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Ein Luſtſpiel .

t deut⸗ — — — *

Nun

inum ,

Zweyter Aufzug .
s nicht ö

niglich
In des Geheimenraths Hauſe⸗

fel ho⸗ — . — — —
— als

Erſter Auftritt .

ker und Die Geheimraͤthin tritt lebhaft ein . Der

*
Geheimerath folgt .

Geheimr . Madam , was baben Sie gegen
em an⸗ mich ?

ind hat Geheimraͤth . Laſſen Sie mich .

Geheimr . Ich will den Handel geendigt
ind hat wiſſen .

Geheimraͤth . Das gebe Gott !

klaͤrunz Geheimr . Ich bin gefaßt auf alles . Ich
habe mir Geduld verſchafft . Ich will das gan⸗

ur bitte ze Regiſter Ihrer Klagen und Vorwurfe anhoͤ⸗
Ich we⸗ ren ! Ich —

r Kon⸗ Geheimraͤth Sage ich denn ein Wort ?

aßt ha⸗ Geheimr Nein , aber wollte Gott , Sie

ſpraͤchen ! Dieſe beſtaͤndige Truͤbſeligkeit , dieſe
o wird Seufzer , wo ich Sie ſehe , dieſe ewigen Thraͤnen
ch nach machen mein Haus mir zur Hoͤlle.
d abge⸗ Geheimraͤth . Weil ich im Hauſe bin .

Geheimr . Weil Sie ſo darin ſind !

Geheimraͤth . Ich dulde ja alles —
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Geheimr . Was ?

Geheimraͤth Daß es mir ſchwer wird ,

kann ich nicht verbergen . Ach wenn wirklich in

Ihrem Herzen eine Stimme noch fuͤr mich ſpraͤ⸗
che , Sie wuͤrden es achten ; Sie wuͤrden mei —

ne ſtille Hingebung in mein Ungluͤck mir Dank

wiſſen
Geheimr . ( zgutmüthig . ) Julie !

Geheimraͤth . Was Sie fuͤr mich jetzt noch

fuͤhlen, iſt eine Aufwallung des Mitleids . Soll

ich fuͤr dieſe meine gerechten Anſpruche aufge⸗
ben ? Ich habe zuſchweigen gelobt , das will ich

halten , und ein beſſeres Schickſal in ſtiller Er⸗

gebung erwarten .

Geheimr . (tebhaft . ) Mehr haben Sie mir

nicht zu ſagen ?

Geheimraͤth . ( mit Wehmuth. ) Nein ,

Geheimr . So? — gut ! (er geht , und kommt

iu ihr zurück. ) Bin ich Ihnen gleichguͤltig ?
Geheimraͤth . Gott vergebe Ihnen dieſe

Frage .

Geheimr . So reden Sie , oͤffnen Sie mir

Ihr Herz , ich will mich rechtfertigen .

Geheimraͤth. ( ſieht auf ihre gefalteten Hünde

nieder )

Geheimr . Ich will Sie gluͤcklich wiſſen ,
Julie !

Geheimraͤth. (ſieht ihn durchdeingend an. )
Geheimr . Bey Gott ! ich will es . — Was

mißfaͤllt ihnen an mir ?

Geheimraͤth . Meine Sorge , mein Gram —
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wohnt unter meinem Dache mit mir , geht mit

mir zu Tiſche , und —

Geheimr . (betroffen . ) Die Hainfeld 2
Geheimraͤth . Sie vergiftet meine Tage ,

durch ſie habe ich den Frieden meiner Seele

verloren , um ihretwillen verweine ich meine

Naͤchte , durch ſie habe ich meinen Mann ,

mein Gluͤck, und meine Ruhe fuͤr jetzt und im⸗

mer verloren .

Geheimr . Iſt es moͤglich ? Kann ein Scherz ,
ein geſellſchaftliche Unterhaltung , ein Spiel mit

ihren Launen —

Geheimraͤth . Erlaſſen Sie mir die Wi⸗

derlegung . Fordern Sie nicht , daß ich die Be⸗

weiſe aufzaͤhle , die es deutlich machen , daß

Ihr Verhaͤltniß mit ihr mehr iſt als Unterhal⸗

tung —

Geheimr . ( emyfudlich . ) Mein Verhaͤltniß ?
Geheimraͤth . Haͤngen Sie nicht am Wor⸗

te ; ich kann es nicht waͤhlen. Heben Sie die Sa⸗

che. Was Ihre Unterhaltungen mit ihr auf mich
wirken , wie ſie an meiner Lebenskraft nagen , das

ſehen Sie . Laſſen Sie das , laſſen Sie meine

Bitte ſprechen — und wenn ich Unrecht haͤtte —

ſo ſeyn Sie großmuͤthig , ſchonen Sie einer lei⸗

denden Seele , und heben Sie die Urſache mei⸗

ner Leiden , weil Liebe , heiße treue Liebe , Liebe ,
die keine Theilung ertragen kann , die Urſache da⸗

von iſt .

Geheimr . ( sverlegen . ) Recht gern — ja wahr⸗
lich recht gern ! ( mit unterdrlcktem Unwillen . ) Es iſt
ein Scherz — ein bloßer Scherz , und — —
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Aber Ihre Idee davon iſt freylich ſonderbar ! —

Nun , es kann indeß aufhoͤren . Ich ſpreche nicht
mehr mit ihr . Ja , ich ſpreche nicht mehr mit ihr .

Iſt es ſo recht?
Geheimraͤth . Iſt das alles , womit Sie

mich beruhigen koͤnnen ? — Ach warum habe ich

geſprochen !

Geheimr . Ich begreife Sie nicht .

Geheimraͤth . Oas iſt es eben .

Geheimr . Kann ich denn mehr thun , als

mich erbieten —

Geheimraͤth . Sie haͤtten viel weniger thun

koͤnnen , und doch wuͤrden Sie mehr gethan haben .

Geheimr , Sie werden raͤchſelhaft .

Geheimraͤth. An Ihnen iſt es , mir Ruhe

und Gluͤck zu geben . An mir iſt es , dafuͤr zu
danken mit allem , was an mir

Geheimr . Ich will ja —

Geheimraͤth . Sagen Sie nichts von dem ,
was Sie wollen — thun Sie — und laſſen Sie

uns , (ſanft . ) ja , laſſen Sie uns jetzt nicht mehr
davon reden .

Geheimr . Geradezu geſprochen ! Was ſoll

ich thun ?

Geheimraͤth . Was Sie fühlen .

Geheimr . und wenn ich mich denn unſchul⸗
dig weiß ? —

Geheimraͤth . So wiſſen Sie mich doch un⸗

gluͤcklich !
Geheimr . Durch eine gereizte Einbildungs⸗

kraft .

Geheimraͤth. Einbildung — Einbildungs⸗

kre
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kraft ? — Ganz recht — ganz gut ! — Wa⸗

rum — Nun ja —ja , ja . (beftig . ) Daß ich

auch glauben konnte — — ( gefaßt . ) Es hat

nichts auf ſich . — Wir haben nichts zuſammen

geſprochen . Nehmen Sie es ſo .

Geheimr. (heftig . ) Unertraͤglich , bey Gott !

Geheimraͤth . Nur zu , mein Herr !
Geheimr . Nun , was iſt denn eigentlich Ihr

Befehl ? Soll ich Mamſell Hainfeld aus dem

Hauſe werfen ? Wie 2

Geheimraͤth . Wenn Ihnen das Leben ohne

5
97 Hainfeld ertraͤglich duͤnkt , ſo wuͤnſche

ich,
daß Sie veranlaſſen , daß ſie ſich entferne ,

Wlheinn Allerliebſt !
Ge heimraͤth. Aber freylich dieſer Wunſch

iſt Ihnen nicht begreiflich .

Geheimr . Der Wunſch iſt mir ſehr , leider

zu begreiflich ; denn wo iſt ein Opfer , das eine

Frau nicht ihrer Eitelkeit gebracht ſehen will !

Geheimraͤth . Ah , das iſt zu viel —

Geheimr . Aber vor der Ausführung Ih⸗
res Wunſches werden Sie mir geſtatten , erſt in

Erwaͤgung zu ziehen , was bey dieſem Ausgebote
aus unſerm Hauſe des Maͤdchens und Ihres Man⸗

nes Ehre zu leiden hat , was Wohlanſtäͤndigkeit
gebietet , und wie fern die ganze Sache meine

Frau laͤcherlich machen kann , oder nicht .

Geheimraͤth. Iſt das der ganze Erfolg Ih⸗
res Mitleidens ? Allerliebſt ! Es war auch nicht
das . Sie wollten nur erforſchen , was ich weiß
und nicht weiß .

Geheimr . (beftig . ) Abgeſchmackt . ( Er geßt . )
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Geheimraͤth . Mein Herr !
Geheimr . Was noch ?

Geheimraͤth . Meine Erklaͤrung , daß es

Ihnen frey ſteht , Ihren Roman fortzuſpielen ;
aber daß ich meiner Ehre Genugthunng geben will ,
wenn mein Herz zu Grunde gehen ſoll — Ich
werde nicht mehr an den Tiſch kommen , ſo lan⸗

ge ſie daran erſcheinen wird .

Geheimr . (heftig . ) Madam —

Zweyter Auftritt .

Vorige . Der Hofrath tritt ein , und bleibt

hinten ſtehen , da er ſie in Heftigkeit ſieht .

Geheimraͤth . Dabey bleibt es .

Geheimr Nein ! das wagen Sie nicht .

Geheimraͤth . Ich bin mir das ſchuldig .
Geheimr , Wie ? mich vor der Welt zum

— Ich befehle Ihnen zu Tiſche zu kommen

Gebeimraͤth . ( kek. ) Nein , mein Herr ! —

Mein Entſchluß iſt genommen .

Geheimr . (beftig fortgehend ) Nun bey Gott ,
auch der meinige iſt es .

—Hofr . Halt da ! ( ibn aufhaltend . ) Welcher ?

(Geheimr. Mir RNuhe zu ſchaffen .
( Geheimraͤth . (erſchrocken ) Ach mein Vater .

Hofr . So ſpricht kein Mann gegen ſeine Frau .

Geheimr . So handelt keine Frau gegen ih—
ren Mann .

Geheimraͤth . Er ſoll ſeine Art und Weiſe
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gegen Mamſell Hainfeld fortſetzen , aber ich will

ſte nicht mehr ſehen .

Hofr . Was iſt ' s mit der Jungfer Prozeß⸗
kraͤmerin ? Die ganze Stadt ſpricht von ihr und

Ihnen .

Geheimr . Ihnen danke ich das , Madäm !

—Hofr . Das bitte ich mir aus ; ſie hat mit

kein Wort geſagt .

Geheimr . Verweinte Augen tragen es über⸗

all zur Schau , daß wir in einer ungluücklichen
Ehe leben .

Hofr . Eine gute Ehe iſt es nich
5

— SHm !

ſchuſfe Sie das odioͤſe Weibsbild for

Geheimr . Auch ſo ? Sie Müochen mich t vohl
jetzt recht von Ungefaͤhr ? nicht wahr ?

Hofr . Der da habe ich das Thraͤnenhand⸗
werk legen wollen .

Geheimr . O Madam weint nicht . Madam

iſt ſehr decidiert .

— Hofr . Deſto beſſer . Stark angez ſo
haͤlt es , oder es bricht .

Geheimr . Kurz und gut , ich biethe die

Hainfeld nicht aus dem Hauſe , weil ich mich
nicht am Gaͤngelbande führen laſſen will .

Gehein raͤth. ( ſetzt ſich , und bedeckt ſich das

Geſicht . )
*Hofr . Da haben Sie Recht . Ja , mein Kind

das Ding uͤberlegt, er hat Recht . 325 Gebe

er den Verkehr mit ihr muͤſſen Sie R7

Subeiimr . Ohne Zwang —zu ſeiner Zeit .

Hfr . Nun , in Gottes N ahmen Das ſehen

.

2 D= ＋2

6

8
8

——
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Sie denn doch dem armen Dinge da wohl an ,

daß es jetzt Zeit iſt .

Geheimr . Erbitten laͤßt ſich alles , ertrotzen
nichts .

Hofr . (ollthend . ) Du — heda — Julie ! ſtell

dich in die Hoͤhe ! Erbitten ? vom Manne ? Die

Frau erbitten ? Was ſie zu fordern hat ,
bitten ! So ein Weib ! l von — — Wenn du

was erbitteſt von deinem Manne , ſo hbol ' dich
der Teufel ! (er geyt . )

0 Geheimr . (ſtolz Mein Herr !

(Geheimraͤth. Olieber Vater , lieber Va⸗

ter , gehn Sie nicht .

Hofr . ( kehrt um ) Beſohlen hat mir meine

Frau noch nichts — aber wenn ſie von mir in

Herzensſachen etwas demüthig gebeten haͤtte —

wenn ſie nicht feſt auf ihren zwey Fuͤſſen das

Recht des Weibes gegen mich manierlich , aber

feſt behauptet haͤtte — Herr ! zuwider waͤre ſie
mir geworden .

Geheimr . Alſo glauben Sie —

Hofr . Nichts —nichts ! Das feinere Weſen
muß das hoͤhere Weſen bleiben .

Geheimr . ( mit Erhebung . ) Das ſtaͤrkere We⸗

ſen —

Hofr . Das ſtaͤrkere Weſen muß tragen und

heben , und ſchaffen , und ſich nicht beugen laſ⸗

ſen , aber muß nicht mit ſeiner Staͤrke über die

Feinheit hinaus fahren , ſonſt iſt das ſtaͤrkere

Weſen — ein grobes Weſen . — Jetzt Ihr

grob und fein — vertragt Euch . Ich habe die

Jungfer Beelzebub noch nicht geſehen ; ich will

ein
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inmal biztzuf gehen , und ihr den Text leſen

als Vater — der Jungfer Sapperment ! —

( Geht ab )
Geheimr . Jetzt iſt alles vorbey ! Ehe ich

das ertrage , will ich lieber des Todes ſeyn .

8 ( Zur Seite abgehend . )
Geheimraͤth . ( mit ihm zugleich anfangend . )

Habe ich von ſeiner Ankunft ein Wort gewußt ,

ſo will ich nie mehr froh und gluͤcklich werden .

( Da er gebt , fängt ſie auch an fortzugehen , durch di —

Mitte ab. )

Dritter Auftritt .

Zimmer der Mamſel Hainfeld .

Mamſell Hainfeld ſitzt im Hintergrunde in
einem reitzenden Negligee , und ſpielt das Ri⸗

tornell eines Liedes oder einer Arie . Da ſie“
ſingt , tritt der Hofrath ein .

Hainf . ( bört ihn nicht , und ſingt weitet . )

Hofr . ( geht endlich binter ihren Stuhl . ) Von

was fuͤr einem Meiſter iſt das ?

Hainf . ( erſchrickt , und wendet ſich um. )

Hofr . Ihr Diener .

Hainf . Mein Herr , wer —

Hofr . Sefrath Stahl !

Hainf . (xill vorgehen . ) Ach , ſo- ktlauben Sie
— Schoa laͤngſt wuͤnſchte ich —

Hofr . ( dreht ſie nach dem Stuhl , und ſchiebt ihe
denſelben unter . )

Hainf . ( wendet ſich noch halb um. )

2

rr

——————fꝙ;
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— Hofr . (kaßt ſie ſanft auf die Schultern , und macht
ſie ſitzen . ) Fortgefahren !

Hainf . Aber in der That , die Ehre —

Hofr . Mein Kind , fingen Sie Ihr Bewill —⸗
kommungskompliment , das lautet viel ſchoͤner.
Wo blieben Sie ſtehen ? Hm — Ja — ( er fingt
die Stelle „an der ſie anfhörte, ) da blieben Sie ſte⸗
ſten ? Nun ?

Hainf . (ſieht ihn verbindlich an , und wendet ſich
zum Kladier . )

Hofr . ( lacht . ) Ein paar huͤbſche Augen ! Nun
— ( Er ſingt wieder die Stelle . )

Hainf . ( ſingt die Arie zuEnde. )
ſHofr . Bravo ! ſchoͤn geſungen ! ( er küßt ihr

die Hand . ) Schoͤne — ſchoͤne Hand ! Wenn ſo ei⸗
ne Hand das Klavier beruͤhrt — da muß es Har⸗
monie der Seele wiedergeben .

Hainf . ( seht vor . ) Sie lieben den Geſang ,
Herr Hofrath ?

— Hofr . Geſang ? Du mein Gott ! wenn ich
mit Ausdruck Eugen hoͤre — nicht leyern oder
gurgeln — ſo was eigentlich ' ſin geniſt·das
Hinſchweben der Scele in Engelstönen zum Fir⸗
mament hinaufſo wie Sie ſingen — olieber
Gott ! da bin ich wieder die ſchoͤnen achtzehn
Jahr alt .

Hainf . So empfinden wenige die Muſik .
deeues Hofr . Gott ſey vielfaͤltig gelobt , dat mei⸗

ne liebe Frau nicht ſingen kann ſie haͤtte laͤngſt
die ganze Portion meiner Rechte unter ihren Pan⸗
toffel geſungen . 33 ———
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und macht Hainf . Wollen Sie mich bey der Frau Hof⸗

raͤthin gefaͤlligſt aufführen ?

Hofr . ( nachdem erſievorher eine Weile angeſehen . )

Bewill⸗ Ja , ja — ( in Gedanken ) Nein . (er beſinnt ſich . )

ſchoͤner. Ja ſo — potztauſend ! ja , ja , ja !

er fingt Hainf . Wie ?

Sie ſte⸗ —Hofr . Ich habe — ich bin — es iſt — hm

hm ! Kurios , wie es dem Menſchen geht ! ich

endet ſich habe von ganz andern Dingen mit Ihnen reden

wollen .

n ! Nun Hainf . Geſchwind thun Sie dazu .

Hofr . ( eenſbaft . ) Ja , ja ! ( feverlich, ) denn

es iſt noͤthig. Setzen wir uns . ( Sie wollen ſich ſe⸗

küßt ihr tzen , Ehe Mamſell Hainfeld ſitzt . ) Mit Ihrer Erlaüb⸗

n ſo ei⸗ niß — Die Kette von Ihrem Medaillon iſt von

es Har⸗ der Schulter gefallen . ( Er legt ſie wieder hin . ) So .

( Er faßt ihr gutmüthig auf die Schulter . Alles dieß

zeſang , galant , und ohne irgend eine Zudringlichkeit. Freund⸗

lich , höſtich , jovialiſch , aber durchaus ohne jede , auch
enn ich

die kleinſte Hindeutung auf Sinnlichkeit der gröbern Art . )

— So , liebes Kind ! ( Er nimmt ihre Hand , und führt

m Fir⸗ ſie zum Stuhle . ) Nun ſeßzen Sie ſich . Ste ſetzen

AIder
ſich — er küßt ihre Handt ) Nun wollen wir zu⸗

chtzehn
ſammen ſprechen .

Hainf . Sie ſind ein ſo gluͤcklicher Mann ,

lſtk. Herr Hofrath .

6 mei⸗ Hofr. Ach ja ! ja Gott Lob !

laͤngſt Hainf . So gluͤcklich verheurathet .

n Pan⸗ Hofr . ( legt ſich langſam auf die entgegen geſetzte

Lehne des Stuhlts , und ſagt recht hertlich : ) Gott weiß
es , ich bin es! — Ja , und was ich ſagen woll⸗

——
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ee. — Woher wiſſen Sie, daß ich gluͤcklich ver⸗
heurathet bin ?

Hainf . Jedermann ſagt ſo viel Gutes von
Ihrer Frau Gemahlin —

— Hofr . Ja , da hat jedermann Recht ! Meine
Frau iſt viel mehr werth als ich.

Hainf . Sie ſind galant —
Bofr. Der boͤſe Feind will ' s mauchmal ſo .

. ( lacht ) Wie 2 mein Herr —

Hofr . Lachen Sie nicht , ich bitte Sie um9Gottes willen .

Hainf . Ich lache ſehr gern , mein Herr .
Hofr . (ſicht weg. ) Ihr Lachen uͤbt eine ſolche

Souveraͤnität uͤber ein Menſchenkind aus . —
( fteht her. ) Ein — ein recht liſtiges Antlitz! —
Davon habe ich Ihnen aber kein Wort ſagen
wollen .

Hainf . Ich meinte auch , Sie ſollten von
was andern reden .

— Hofr , Ganz recht . — ( ernhaft . ) Meine lie⸗3b E M moiſelle Hainfeld — (er ſieht ſie an . ) Ja ,
ich wollte naͤmlich ſagen — — ( er ſieht ſie durch⸗
dringend , aber kreundlich an . ) Hoͤren Sie , ich glaube ,
Sie ſind ein g Kind !RNint

ſehr froͤhliches Kind bin ich .r mein Prozeß —

Ja , den gewinnen Sie gewiß .
Af, ( ſieht raſch auf. ) Gewißl o dann —
r . (folgt ibu, ) Ich meyne naͤmlich — ich

wünſche es herzlich ; denn ich glaube , ich wuͤnſche
Ibnen , ſo wie ich Sie da vor mit ſehe , alles
Gute .



klich ver⸗

rr

e ſolche
18 . —

litz !
· ſag 1¹

en von

ine lie⸗

. ) Ja ,
e durch⸗

laube ,

2 72

— ich

ünſche

alles

Ein Luſtſpiel . 39

Hainf . Der Prozeß iſt in Ihren Haͤnden —

Hofrath . Pſt , pſt ! Ich hoͤre kein Wort —

( er hält die Ohren zu. )

Hainfeld ( fübrt ſeine Hand ſonft berab . ) Ich

vill Sie nicht beſtechen , lieber Herr Hofrath —

Hofrath . Das koͤnnte doch moͤglich ſeyn .

Hainfeld ( läßt ſeine Hand fahren . )

Hofrath (lacht. ) Hml die Gefangenſchaft hat

mir gefallen .

Hainfeld . Aber was wollen Sie mir ſagen ,

lieber Herr Hofrath ?
Hofr . Ja — wieder darauf zu kommen —

ſehen Sie , es iſt ein ſeltſamer Umſtand —

Hainf . Welcher ? Iſt er traurig — das

thut nichts . Sagen Sie ihn mir . Ich und die

Traurigkeit , wir ſind manchmal im Kampf ; aber

ich bin immer Siegerin .

Hofr . Scharmant ! (er lacht . ) Auch mein

Fall . Scharmant !

Hainf . Traurigkeit bringt uns um Gluͤck

und Jugend , um Liebhaber und Mann .

Hofr . Ganz meine Gedanken ! ganz ! Nur

weiter !

Hainf . Ich bin fertig .

Hofr . Aha — Ja , ſo müuͤßte ich nun an⸗

fangen ?

Hainf . So denke ich .

Hofr . Nun ja — Sehn Sie , Sie ſind

ein gutes Kind , ein froͤhliches Kind — aber

ein gefaͤhrliches Kind !

Hainf . Ich ? Ach , gewiß nicht . Aber ſa⸗

gen Sie mir worin ? wem ? Ich will es nicht
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ſeyn . Ernſtlich , ich will es nicht ſeyn . Reden
Sie

Ja , ſehn Sie — da iſt — —
—es geht beute nicht .

Hainf . Ich muß Sie bitten —

Hofr . Nein , liebes Kind —es thut ſichnun jetzt nicht . Aber heute noch . Erlauben Sie
lülr , daß ich wieder kommen darf ?

Hainf . Sehr , ſehr gern .
Hofr . Nun — dann ſingen Sie wieder— und dan un —bin ich derweile ein Bißchen

zu den nothigen Redensarten praͤpariert — dann
wird es gehen . (er küßt ihre Hand . ) Ihr gehorſam⸗
ſter Di

Hainf . Auf Wiederſehen .
Hofr . Ich weiß

ich will mich l
nicht — ich weiß nicht —

ieber auf Wiederſprechen , und nichtſehen exercieren . ( er geht . )
Hainf (begleitet ihn. )

Hofr . ( ſacht ) Belieben Sie ganz und gar
keine Notitz von mir zu nehmen , ſo iſt es am
allerbeſten fuͤr meinen Zuſtand . ( geht ab . )

Hainf . Ein wunderlicher Patron — aber
wahrlich angenehmer , als der empff

91
fiudungsreiche6* Ghbrintone ,Herr Geheimerath
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Vierter Auftritt .

Mamſell Hainfeld . Geheimerrath .

Geheimr . trite baßttg ein , mit gefaltenen Häͤn⸗
den vor Mamſell Hainfeld hin , und ſieht ihr beſchämt ins

Geſicht . Er iſt in einem Zuftande der äußerſten Heftigkeit . )

Friederike !
Hainf . ( lacht . ) Was giebt es ?

Geheimr . (beftig . ) Sie ſind ruhig ? Zwar

das ſind Sie immer ! Daß Sie es jetzt ſind —
daß Sie — und es beweißt eine Gleichguͤltig⸗

keit , zu der — zu der ich die Ehre habe , Ih⸗

nen mein Kompliment abzuſtatten .

Hainf . Aber um alles in der Welt — ( ſe

lacht, ) warum ſollte ich denn unruhig ſeyn ? Re⸗

den Sie doch deutlich ; Ihre Heftigkeit iſt eine

Sprache , die ich eben ſo wenig verſtehe , als ich

Ihre funkelnden Augen deuten kann .

Heheimr . War das ſo verabredet ?

Hainf . Verabredet ? was ? mit wem ?

Geheimr . Friderike , Sie machen mich ra⸗

ſend 1

Hainf . Das werden Sie ſo leicht . Dem

Himmel ſey Dank , daß ich an dieſe Art gewoͤhnt
bin . Sie iſt bey Ihnen eigentlich nicht mehr , als

bey andern Menſchen ein lebhaftes Geſpraͤch .

Geheimr . Adieu , Mamſell ! ( er geht . )

Hainf . Kommen Sie wieder —
Geheimr . (dbleibt ſteben . )

Hainf . In der That , kommen Sie wieder ,

Ich will ernſthaft ſeyn , wie ein Kuͤſter.

J5E
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eimr . Wir muͤſſen uns erklaͤren . —

( Kommt zurlick )

Hainf . Ich habe nichts zu erklaͤren .

Geheimr . Sehr verbindlich ! Wir wollen

ganz ruhig ſeyn , Mademoiſelle . — Mein Herr
Schwiegervater war da .

Hainf . Ja .

Geheimr . Ich habe dieſe Unannehmlichkeit
Ihnen nicht verhuͤten koͤnnen ! bey Gott nicht !

Hainf . Sie haͤtten auch ſehr unrecht daran

gethan . Er iſt ein ſehr angenehmer Mann , und

wir haben beyde viel gelacht .
Geheimr . Was ?

Hainf . Er komimt heute wieder zu mir .

Geheimr . Tappen mir nicht laͤnger im Fin⸗
ſtern —

Hainf . Ich liebe ſehr das Licht , Sie ſind
das Kind der Finſterniß .

Geheimr . Was hat er Ihnen geſagt ?
Hainf . Hoͤflichkeiten.
Geheimr . Sonſt nichts ?

Hainf . Eine Menge artige Dinge .
Geheimr . Hat er nicht von — hat er von

niemand geſprochen ?

Hainf . Von mir hat er geſprochen .
Geheimr . (beftig . ) Nicht von mir ?

Hainf . Kein Wort .

Geheimr . Von meiner Frau ?

Hainf . Keine Sylbe .
Geheimr . Nun nun — haben Sie denn die

ganze lange Zeit uͤber ſich ſelbſt mit ihm ge⸗

ſprochen ?
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Hainf . Von meiner Muſik , von — ach wer

wird Komplimente der Maͤnner wiederholen . Von

meinem Prozeß — daß ich ihn gewinnen wuͤrde —

Geheimr . So ! ſo ! — ach — nun verſtehe

ich — o nun bin ich ganz im Klaren . So ſo .

( Er lacht ) Sie haben eine Eroberung gemacht —

Hainf . ( locht . ) Wer weiß ?

Gebeimr . Sie iſt der Muͤhe werth .

Hainf . Wiſſen Sie , daß der Mann ſehr

angenehm iſt ? Einem guten , glücklichen Ehe⸗

mann zu gefallen , das iſt eine ſehr guͤnſtige Vor⸗
bedeutung .

Geheimr . Friederike !

Hainf . Wiſſen Sie , was mir ein lebhaftes

Intereſſe fuür den Mann gibt ? was ihn recht

faͤhrlich angenehm fuͤr mich macht ?

Geheimr . Gefaͤhrlich angenehm ! Nun ?

Hainf . Der Mann hat mir ins Geſicht mit

recht großer Herzlichkeit von ſeiner Frau geſpro⸗
chen , und wie gluͤcklich ſie ihn machte !

Heheimr . Nicht alle Weiber haben den ent⸗

ſchiedenen Werth ſeiner Gattinn !

Hainf . Sehr wenis Maͤnner find wie der

Hofrath —

Geheimr . um Vergebung ! ſo gut wie der

Boskath
ſind ſte alle

inf . Das iſt 'die Frage !

Wbellmr⸗ Er betruͤgt ſeine Frau

inf . Nein !

zeheimr . Arger als einer .

Hainf . Ich ſage Nein !
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Geheimr . Sie ſind ja recht lebhaft fuͤr ihn
denem
Hainf . Oie froͤhlichen Maͤnner ſind nie treulos .

Geheimr . Ihr Herr Hofrath hat ſeit ſeiner
gluͤcklichen he — mehr denn —

Hainf . Ich liebe die Rechnungen nicht .

Geheimr . Er hat viel Romane gehabt ; er

bat —

Hainf . Romane ? gewiß nicht . Verirrungen
etwa — je nun , wenn zwey Menſchen einen

weiten Weg zuſammen gehen , bleibt wohl ein —

mahl der eine hier und da ein wenig ſtehen , und

faßt eine huͤbſche Ausſicht auf — aber — der

Fuß iſt immer zum Weiterſchreiten gerichtet , und

mit verdoppelten Schritten eilt er ſeinem Reiſe —

geſellſchafter nach . Das ſind Verirrungen , die
den Werth der Reiſe am Ziele jedes Tages erhoͤ —
hen . Aber die ernſthaften , heftigen , gebieteri —
ſchen Menſchen , die wollen Romane , die ver⸗

laſſen den Reiſegeſellſchafter , ohne nach ihm um⸗

zuſehen , die kommen ganz ab vom Wege , ſo
daß der verlaßne Theil ſich troſtlos nach ihnen

Geheimr . (ergreift ihre Hand . ) Friederikel Sie

ſind ein Engel an Geiſt und Herz.
Hainf . Wenn Sie mir nun auf eine freund⸗

liche Weiſe geſagt haͤtten , daß Sie mich fuͤr ein

butes Maͤdchen halten , ſo haͤtte mir das Freude
gemacht ; ich waͤre hinunter zu Ihrer Frau ge⸗

gangen , und bey unſerer Arbeit haͤtten wir recht
viel Gutes von Ihnen geplaudert . Aber ſo eine
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*
Geheimr . Nicht Fieber — nicht Krankheit

—es iſt Staͤrke meiner Seele , die von Ihrem

Weſen ergriffen iſt , daß ich es Ihnen bekenne —

ich liebe Sie !

Hainf . Ey —

Geheimr . Ja , ja , ( er ſchlingt ſeinenAem um

ſie . ) ich liebe Sie ! werde , was da wolle ! Sie

muͤſſen es wiſſen — ich kann den Zuſtand , in

dem ich leide , laͤnger nicht ertragen — ich lieb

Sie , Friederike !

Hainf . (machtſich ſanft von ihm los. ) Sie em⸗
pfinden nicht um einen Grad weniger , wenn Sie

etwas weiter von mir — wenn Sie dort ſtehen !

(ſie ſchiebt ihn etwas zurück . )

Geheimr . Ha ! Grauſame ! Sie —

Hainf . Lieber Freund ! kein Trauerſpiel —

ich liebe Sie nicht .

Geheimr . Was habe ich zu hoffen ? was

habe ich zu fuͤrchten ? Ohne Erklaͤrung gehe ich

in dieſem ſchmerzlichen Zuſtande nicht von hier ,
das bin ich feſt entſchloſſen .

Hainf . Sie haben mir alſo rein heraus ge⸗

ſagt , daß Sie mich lieben ! — Ein ſonderbarer

Umſtand !

Geheimr . Friederike ! Sie machen mich wuͤ⸗
thend !

Hainf . Da ſey Gott vor ! — Denn ehrlich

und ernſtlich und wahrhaftig , ich meine es gut

mit Ihnen .

Geheimr . Sie geben mir das Leben —

Hainf . Noch beſſer aber meine ich es mit

mir ; das iſt begreiflich . Wenn nun ein Mann ,
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der eine herzensgute , liebe Frau hat , mir —

Küb
Die Sie mißhandelt .

Hainf . Mir mit allem Sturm und Gewalt⸗

Kuel in ſeinem Hauſe ſagt , daß er mich lie⸗

be — ſo iſt das wahrlich ein ſonderbarer Um- ⸗

ſtand ! Nicht daß ich unentſchieden waͤre , was

ich fuͤr mich dabey zu thun haͤtte , ſondern weil

ich auch auf andere dabey zu denken habe .

Geheime Erklaͤren Sie Sich guͤtig — ſo

ſollen andere dabey gewinnen .

Hainf . So viel fuͤr jetzt . —
(üie verbeugt ſich.)

Wir ſprechen uns wieder , wenn ich das alles

mit mir berichtigt habe .

Geheimr . Haſſen Sie mich ? Sagen Sie
mir nur , daß Sie mich nicht haſſen .

Hainf . Ich haſſe niemand als den Advokaten

meines Gegners .

Geheimr . Sagen Sie mir wenigſtens , was

kann ich thun , um Ihnen zu gefallen ?

Hainf. Gehorchen .
Geheimr . ( taiett und klßt ihre Hurd. Ich bin

nicht ganz hoffnungslos !

Hainf . Geblete t ihm aufzuſtehen . )

Geheimr . Schoͤne Zukunft daͤmmert durch

die Nacht der ängſtlichen Zweifel .

Hainf . (heißt ihn gehen . )

Geheimr . Gleichgüͤltige Menſchen entfernt

man nicht ! ( er gebt , an der Thlire wendet er ſich . )

Gleichgültig bin ich Ihnen nicht ?

95ainf. ( macht eine Verheugung . )

Heheimr⸗Nein , nein , gleichgüͤltig bin ich

Sönen nich l ( er geht ſchnell foet . )

-
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Hainf . Hm ! (ſie gebt einige Schritte, bleibt ſie⸗

hen , legt den Finger an die Stirne , und ſinnt nach⸗

Ach ! —Sie geht raſch an das Klavier , und ſpielt die

Muſik aus Gotters Walder : Selbſt die glücklichſte der

Eben , Mädchen , hat ihr Ungemach de. Nach dem er⸗

ſten Vers verwandelt ſich die Bühne⸗

Fünfter Auftritt .

In der Hofraͤthin Zimmer .

Hauptmann von Berg führt Mamſell
Stahl herein . Sie iſt in Reiſekleidern . Ja⸗
kob traͤgt fünf Schachteln , drey kleine Rei —

ſeſaͤcke.

Stahl . ( mit einer Verbeugung . ) Recht ange⸗

nehm , lieber beſter Herr Hauptmann — ſetz nur

dahin die Sachen ! daß ich gerade Sie die Ehre

habe — ey Himmel ! Sachte doch ! ſachte ! —

es iſt ja Porzellain darin — in der — da in der

iſt es — ſo ſeh Er doch zu , was Er thut —

Hauptm . Es wird Ihrer Frau Schwaͤgerin

unendlich leid ſeyn , daß ſie gerade in dem Au⸗

genblicke —

Stahl . Ja freylich ! — gerade da ich kom⸗

me — ( ſie fleht ſich um) - Bella — Beilla ! Azor

ach lieber Gott ! die Hunde —

Hauptm . ( in Jakob . ) Sehe Er doch zu , wo

die Hunde ſind —

Jakob . ( geht ab . )
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Stahl . Wo iſt denn die Frau Schwaͤgerin

hin ? Sie wiſſen es doch gewoͤhnlich —
1

Hauptm . Zu ihrer Tochter !

Stahl . So ſo ? — Hm ! von der habe ich f
kurios reden hoͤren. 9

Hauptm . Es iſt — 3

Stahl . Nun , und Sie ſind immer noch in

den alten Liebes⸗und jetzigen Freundſchaftsbanden

meiner Frau Schwaͤgerin ? — — Da ſchreyt
die Bella — ach helfen Sie mir doch ! der Ben⸗

gel hat ſte gewiß gedruͤckt—Bella — Bella ! Ich

komme , Bella ! Gehen Sie dur mit ! l ( ſie geht . )

Hauptm . ( felge unwlulg . )

FJakob . ( kommt indem auit zwey zugedeckten Hunde⸗

körbchen . )
Stahl . Gieb⸗her ich nehme den Azor 5

die Bella nehmen Sie . Ja , wo nun hin mit den

armen Thieren ?

Hauptm . ( in Jakob . ) Wo wird Mamſell

Stahl wohnen ? 9

Jakob . Dort .

Stahl . So —ſo ? hinten hinaus ? Schar⸗

mant ! — Teegedie Pakete itein — kommen

Sie , wir wollen erſt die armen Thiere — —

die ſind geſtoſſen ! Chauſſeen ! — Nein ſolche

Wege ! — Hm! Sie ſagen ja kein Wort , Herr

Hauptmann ?
Hauptm . Ich habe Sie nicht unterbrechen

wollen .

Stahl . Ich bin ungelegen . Ich und mein⸗

arme Bella — ja das ſieht man wohl . — Und
8

eine Theuerung , Herr Hauptman , fuͤr ein Früh⸗
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ſtuͤck mußte ich acht und . — Ja , und das theuere

Chauſſeetzeld . — O davon werde ach noch Jahr

und Tag — aber kommen Sie , daß die Thiere

zur Ruhe — packe Er die Koffer ab . — Es

liegt noch . (ſie geht . ) etwas kalte Kuͤche im Wa⸗

gen — und hoͤr' Er ! — Nun erſt die armen

Thiere — kommen Sie , Herr Hauptmann . —

( Sie geht mit dem Hauptmann ins Seitenzimmer . )

Sechsſter Auftritt .

Die Hofraͤthin im Halbmantel . Jakob .

Fakob . Sie iſt da — Gott ſey es geklagt!

Hofraͤth. Sorge nur wohl für ihre Sachen .

( Geht nach der Seitt . )

Mamſell Stahl und der Hauptmann kommen indem heraus .

Stahl . Ey , Frau Schwägerin .

Hofraͤth. Liebe Schweſter ! (ſie umaemen ſich . )

Stahl . Sie ſehen ja noch recht wohl aus ,

Frau Schweſter ; der liebe Freund da auch , Ich
bleibe nur acht Tage . Was macht mein Bruder ?

Nun , und die Frau Geheimraͤthin ?

Hofraͤth Sie wird kommen ,

Stahl . Da ſolls ja — ein recht huͤbſcher ,

huͤbſcher Zeug ! (ſie faßt das Kleid an. ) Ein Biß⸗

chen leicht . — Nun — bey Julien ſolls nicht

zum beſten hergehen !
„ 4

Hofraͤth . Man uͤbertreibt —

Stahl . Traͤgt man hier die Kleider jetht ſo ?

Nun da muß ich ändern — ja ich bin aus der

D
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Mode . Das iſt — wegen Julien —die hat auch
ſo ohne Praͤparation heurathen muͤſſen.

Hofraͤth Ihre Wahl .

Stahl . Run gehts auch darnach . Iſt denn

Geld da ? Vermuthlich ! Das muß aber früh

heurathen, ſonſt — Was macht Herr Fabritius ?

Hofraͤth. Er war da , und kommt zum Eſſen
wieder .

Stahl . So ſo ! Es iſt ja gewiß eine ſchoͤne
Koſtgaͤngerin bey dem Herrn Neven Geheimen —
rath ? Sagen Sie mir doch auf der Stelle , was

macht denn die Seefeld ? iſt ſie dicker geworden ?
Hofraͤth. Ja , ziemlich .

Stahl . Nun dann muß man es recht ſehen ,
daß ſie verwachſen iſt ! Ich habe es zuerſt ge —

ſehen . Es wollte es niemand glauben —endlich
aber — auf dem Balle — ja ich muß wohl
aufraͤumen , daß ich aus dem Wege komme . —

( Sie nimmt Schachteln . )
Hofraͤth. Das hat ja Zeit —

Stahl . Ich bin nirgend gern im Wege —

(ſie geht mit den Schachteln an die Thüre . Hofräthin

und der Hauptmann nehmen die andern , und tragen ſie

ihr nach. )

Stahl . O ich bitte —ich bitte ſehr ! Zwar
der Freund vom Hauſe — ha ha ha ! Er ſpricht
kein Wort mit mir —es thut ja nichts . Sie

duͤrfen ſchon mit mir reden .

Hofraͤth⸗Mamſelll
Stahl . Die Frau Schwaͤgerin erlaubt es .

( küßt ſie . ) Ich habe Sie doch immer gar zu lieb

gehabt . (ſetzt die Schachtel auf den Boden . ) Wiſſen

—
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Sie noch , in der erſten Zeit , wie mein Bruder

ſo — Paßioͤnchen hatte — alles habe ich Ihnen
geſagt . Aber ihm — wenn er ſo ſcheel nach un⸗

ſerm Herrn Hauptmann ſehen wollte — einen

Eſel habe ich ihn geſcholten (bebt die Schachtelnauf )
Gefuͤrchtet hat er ſich vor mir .

Hauptm . Das glaube ich .

Stahl . Ich laſſe jedermann gewaͤhren . Wa⸗

rum ? —ich denke — (ſie lacht , und geht hinein . )
Hauptm . Noch hundertmal aͤrger, wie ſonſt .

( Er folgt . )

Hofraͤth. Das weiß Gott ! ( ſie geht auch nach )
Stahl . ( bringt beyde heraus ) Jetzt will ich

mich ein wenig umkleiden — Herr Hauptmaänn ,
ich werde wohl noch oft die Ehre haben . — ( zur

Hofräthin ) Schicken Sie mir doch von dem Prin⸗

zeßinwaſchwaſſer .

Hofraͤth . Ich habe es nicht .

Stahl . Sie ſind recht ſchoͤn — immer noch

huͤbſch — nicht wahr , Herr Kapitaͤn ?
Hauptm . Immer noch gut .

Stahl . Das glaube ich , wer weiß das beſ⸗

ſer als Sie — denn — ( ſie lacht ) alte Liebe roſtet

nicht ! Ach/ Ihr ſeyd ein ; paar liebe / alte Narren .

( Geht ab. )

Sitbenter Auftritt .

Hauptmann . Hofraͤthin .

Hauptm , Die treibt mich aus dem Hauſe .
D 2
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Hofraͤth. Geduld ! Ach mein Freund , Ju⸗

lie iſt uͤbel daran !

Hauptm . Das weiß ich. Aber die Hainfeld

iſt durchaus unſchuldig Durchaus ! Soll ich mit 2

dem Geheimenrath von der Sache reden ?

Hofraͤth. Ich fuͤrchte, das macht Übel aͤrger.

Hauptm . Aber ſo darf es doch nicht blei⸗

ben . Ganz ſo ſchuldig iſt der Geheimrath nicht ,

als Julie denkt — manchmal erlaubt er ſich Hef⸗

tigkeiten — und was die arme Hainfeld dabey

ausſteht — und was Julie leidet — die Sache 8

beugt mich ſehr .

Achter Auftritt .

.

.

Vorige . Hofrath . 2

1

4 — Hofr . Wo iſt Philippinchen ?

Hauptm . Dort . n

Hofraͤth. Sie kleidet ſich .

Hofr . (ſcchlägt an die verſchloßne Thüre . ) Pina , 1

mach auf , daß ich dich an meinen Buſen druͤckt . b

Stahl ( im Pudermantel . ) Ach lieber Bruder — 9

„ Hofr . Warte — Du biſt im Pudermantel , 9

wir wollen eine Einrichtung treffen , uns zu kuͤſ⸗ d

ſen — ohne Arme . ( Er beugt ſich hinüber ) ſ .

Stahl (aäuch ſie . Sie khſſen ſich . ) Nun , ſo ſag

— à propos ]

Hofr . Halt ! Biſt du geſund !

Stahl . So geſund , daß ich —

Hofr . Haſt du mich lieb ?

Stahl ( ſeuftt ) Ach !

ο

-
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Hofr . Gut . Nun , und den geliebten Ver⸗

raͤther Fabritius ?

Stahl . Ecoutez , mon cher frere ce quĩ

regarde Monsieur Fabritius —

Hofr . Jetzt fahr wieder hinein und ſalbe dich ,

ich komme hernach . (er ſchiebt ſie hinein , und macht zu)

Ihr muͤßt es auch ſo machen , ſonſt faͤhrt ſie Euch

in einer Minute von Jeruſalem bis Luͤbeck und

wieder zuruͤck! Hauptmann — der Geheimerath

iſt grob gegen meine Tochter ; das leide ich nicht .

Das Ding muß aufhoͤren ; das Maͤdchen muß

da weg .

Hofraͤth . Wenn das moͤglich waͤre , waͤre

es wohl das beſte .

Hofr . Warum ſollte das nicht moͤglich ſeyn ?

Weßhalb bildeſt du dir das ein ? Wo liegt die

Unmoͤglichkeit ? Das moͤchte ich wiſſen .

Hofraͤth. Der Geheimerath wird es nicht

wollen .

Hofr . Ich bin Vater — ich will es , ich !

Und es kann auf gute Art geſchehen . Sieh , lie⸗

be Karoline , um Julien Ruhe zu verſchaffen —

Mein Gott — was thut man nicht fuͤr ſein Kind !

Ich habe ſo dem Dinge nachgedacht — und da

das Maͤdchen — (er lacht ) Ich bin bey ihr gewe⸗

ſen —es iſt ein liſtiges Ding !
Hofraͤth. Soꝛ

Hofr . ( tacht . ) Eine feine — modeſte — recht

modeſte Perſon ; aber — fein , fein ! Da der Ge⸗

heimrath nun ſo in ſie — vernarrt iſt — um der

Julie Ruhe zu verſchaffen , wie waͤre es — denn

ohne Aufſehen kann man ſie doch nicht ſo gar
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wegweiſen , was meinſt du , wenn du —ſo als

von dir — als deine Idee , das Maͤdchen hier

zu dir ins Haus naͤhmeſt ? he ?

Hofraͤth. ( betroffen . )Zu mir ? ins Haus —
ich ? —

Hofr . Ja , dann waͤre dem Übel auf ein⸗
mal abgeholfen .

Hofraͤth. Dem Übel wohl , aber .

Hofr . Nun , was meinſt du ? Hauptmann
was meint Ihr ? Ich nehme guten Rath an .

Hofraͤth. Wirklich ? weißt du , wie du jetzt

ausſtehſt ?

Hofr . ( zur Hofräthin . ) Ich ? hm !

Hauptm . C(zeigt ihm aus einem Etut einen Spiegel . )
Hofr . (ſieht hinein . ) Etwas — etwas —

Hauptm Verlegen — gagitiert !

Hofr . ( faßt ſich an die Backen . ) Es iſt heute ſehr

heiß ( zur Hofräthin . ) Ungemein heiß !

Hauptm . Da du den gulen Rath annimimſt ,

ſo ſage ich/ laß —

Hofraͤth . Ein Wort . Mein Freund — ſag
mir auf dein gutes Gewiſſen , handelſt du jetzt
durchaus als Vater⸗

Hofr Wie ? — ( Er nimmt ihre Hand. ) Was 2

was meinſt du , Lina ?

Hofraͤth. Ob du dir genau bewußt biſt —

in dieſem Vorſchlage gerade nur als Vater zu

handeln ? Wenn du darauf dein Wort geben
kannſt — ſo will ich Juliens Gluͤck mit Freu⸗
den die Furcht vor einigen Wallungen aufopfern .

Hofr . ( ſieht die Hofräthin zärtlich an , drlckt ihr
die Hand , und ſagt dann mit gutmlithigen Umgeſtüm ;
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hen hier
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biſt —
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geben
it Freu⸗

Afopfern .

drüͤckt ihr

Ageſtüm ;
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Laß ſie draußen , Karoline . (er geht ſchnell ab . Die

Hofräthin und der Hauptmann folgen . )

150 —

Dritter Aufzug .

( Der gemeinſchaftliche Salon in des Hofratbs Hauſe⸗

Erſter Auftritt .

Die Hofraͤthin ſchreibt . Jakob bringt ein

Herz von Biscuit auf einer Schuͤſſel , umher

liegen Rofinen und Mandeln .

Jakob . Das ſchickt Herr Fabritius an die

Mämſell .

Hofraͤth . Setze es nur dahin⸗

Jakob . ( thut es und geht ab. )

Zweyter Auftritt .

Hofrath , Hofraͤthin .

Hofr . ( in ſeiner Frau . ) An wen ?

Hofraͤth. An Julien . ( ſchreibt weiter . )

Hof . Verfluchter Handel ! (eEr ſetzt ſich an

den Tiſch ihr gegenüber, und nimmt das Bitzeuit in die

Hand, )
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